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Allerhand

Frauenzimmet,
eine

epiſtoliſche Abhandlung .

Heureux , ſi vous daignez , ornement de notre age ,

Jetter un doux regard ſur ce petit ouvrage ;

Si vous le regardez avec quelque bonté ,

Crac , il va d ' un plein ſaut à Pimmotrtalité ,

Frankfurt und Leipzig / 1764.





Mademoiſelle , wie

gehorſam ich bin -

ich habe Ihnen ei⸗

ne Abhandlung geſchrieben — ei⸗

ne Abhandlung von Allerhand fuͤr
das Frauenzimmer , wie Sie es

verlangt haben . Ich bin ſo ge⸗

wiſſenhaft geweſen , daß ich Ihren
Befehl von Wort zu Wort zum
Titul gemacht , und Ihnen den⸗

ſelben nun erfuͤllt zuruͤck geben
kan — ich bin nicht nur gewiſ —
ſenhaft , ich bin ſo gar ſcrupulos

A 2 ge⸗
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geweſen — ich habe mich voͤllig
von allen moraliſchen Spruͤchen
enthalten , weil ich weiß , daß Sie

dieſelben lieber bey einer Marqui⸗
ſin von Lambert gedruckt leſen , als

von mir abgeſchrieben — und in

der That , denn ich muß es nur

aufrichtig geſtehen , ſo glaubte ich ,

daß die Marquiſin mehr befugt

geweſen , dem Frauenzimmer die

Moral zu predigen , als ich , —

1 ich — nur ihr — Diener

in .

Ich habe mich entſchloſſen , al —

les , was ich ſagen wollte , durch

Paragraphen abzuhandeln , damit

Sie ſogleich bey dem erſten Anblick

ſehen moͤchten , daß es keine zuſam⸗
menhaͤngende Abhandlung , ſon —
dern , wie Sie es begehret , ein

abwechſelndes angenehmes Aller —

hand ſey . Wollen Sie es , wie

die Herrn Theologen , Theſes , oder

wie einige unſerer Juriſten , Corol - ⸗

larien nennen , ſo bin ich es wohl
zu⸗
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zufrieden , es koͤmmt doch immer

auf eines hinaus — In einem

jeden Paragraphen werden Sie

alſo Allerhand , und in jedem ein

neues Allerhand finden , das mit

dem vorhergehenden keine andere

Verbindung haben wird , als daß
es allerhand iſt — fuͤr das

Frauenzimmer .

A 3 Da



NNg ſeze zum Voraus , daß ich80 Ihnen keine bibliſchen Ge —⸗

ſchichten erzehlen , oder die Kupfer⸗
ſtiche tugendhafter Weiber aus

dem ſo beliebten Frauenzimmer⸗
Spiegel vorlegen und ſie mit mei⸗

nen Anmerkungen und zufaͤlligen
Gedanken erlaͤutern ſoll — Ich
mag nicht mit der Eva anfangen ,
um auf der dritten Seite mit den

ſeraphiſchen Schoͤnen unſerer
neuern Dichter zu endigen — nach
der ſo beliebten Methode vieler

Prediger , die von dem Fall Adams
oder wohl gar von ſeiner Schoͤ⸗
pfung den Eingang nehmen , und

dennoch in weniger als drey Vier⸗

telſtunden bis hinter den Unter⸗

gang Himmels und der Erden hin⸗
aus zu kommen wiſſen , ich habe
in dieſer und dergleichen Kuͤnſten ,

ſo
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ſo viele Muͤhe ich mir auch gege⸗

ben , es nie weit bringen koͤnnen —
Ich bilde mir auch ein , daß Sie

eben keinen Gefallen daran haben

wuͤrden , wenn ich Ihnen ein al⸗

phabetiſches Verzeichniß von ge⸗

lehrtem Frauenzimmer herſezen

wollte — Es iſt von dieſer Sache

ſchon ſo vieles geſchrieben und zu⸗

ſammengetragen worden , daß es

mir bange werden ſollte , wenn ich

nur die Namen des vierten Theils
derer aufſuchen muͤßte , die ſich

durch ſolche Berzeichniſſe bey den

Schoͤnen unvergeßlich haben ma⸗

chen wollen —Ich habe eine ziem⸗

liche Menge ſolcher Maͤdchen mit

Ausrufungs⸗ und Bewunderungs⸗
Zeichen in meinem Gedaͤchtniß an⸗

gemerket , ich bin bereit , wenn ich

auf den bevorſtehenden Fruͤhling
die Ehre haben werde , Sie einmal
wieder zu ſehen , und Sie mich

eben über dieſe Schubladen oder

Faͤcher bringen ſollten , von einem

jeden Buchſtaben des Alphabets
A 4
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wenigſtens ein halbes 33 vor

Ihnen auszukramen , nur das X

ausgenor nmen , in welchem Buch⸗

ſtaben es nur Kantippen giebt.Vorjezo erlauben Sie mir , daß
ich mir ſo vielen Huldesgoͤttinnen
noch auf einige Monate ſchwanger
gehen darf — Ich will mich nur

geſchwinde einiger anderen entla —

den, die dieſe leicht verfuͤhren , we⸗

nigſtens anſtecken koͤnnten , wenn

ſie noch laͤnger mit denſelben in
einem Gehirne verweilen ſollten .

. II .

Bollie Ihnen etwa von unge⸗faͤhr die Luſt ankommen , ſich uͤber
den M ngel des

„Mannigfalkigen.5Allerh and / in d em vorhergehen⸗
ragraphen zu beklagen , ſo

gebe“ich Ihnen in dieſem , den Ihr
geometri ſch ggenauer Herr Bruder
wohl zu einem Scholion wird ge⸗
macht wiſſen wollen , zubed enken,
daß ich Ihnen ja von der Bibel ,

von
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von Kupferſtichen , vom Frauen⸗

zimmer⸗Spiegel , von der Eva ,
von Seraphen , von Dichtern , von

Predigern , von der Schoͤpfung
und vom Fall Adams , vom Him⸗
mel und von der Erde , vom Al⸗

phabet , von gelehrtem Frauen⸗
zimmer , von Autoren — folglich
auch von mir — vom Gedaͤchtniß ,
vom Fruͤhling , von Schubladen
und Fächern , von Rantippen , von

Kuldgoͤttinnen , von Maͤdchen , von

Schwangerſchaften , und ſo gar

vom — Gehirne geredet . Ich

frage Sie nun in allem Ernſte ,
war das nicht allerhand , und zwar

allerhand fuͤr das Frauenzimmer ?
und glauben Sie denn , daß mich

dieſe ungezwungene Verbindung

ſo vieler eben nicht gar aͤhnlicher

Dinge keine Muͤhe gekoſtet ? Ich
habe Ihnen dieſe Zergliederung —

oder wie es die Griechen nennen —

A1EONNN % — einmal fuͤr al⸗

lemal gemacht , damit Sie die fol⸗

genden Paragraphen ungehindert
A 5 fuͤr
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fuͤr das , was ſie ſind und was ſie

ſeyn ſollen , gelten laſſen , nemlich

fuͤr ein abwechſelnbes angenehmes
Allerhand — Sie ſind doch uͤber

dem griechiſchen Wort nicht erſchro⸗
cken ? ich will es Ihnen hier ſo gut
ich kan verteutſchen , ( in einem

Einſchiebſerlein merken Sie ſich ,
daß ich teutſch mit einem t und

nicht mit einem d ſchreibe , wie

Herr Gottſched will , und gleich⸗
wohl ein paͤtriotiſcher Teutſcher
bin ) es heißt eine kurze Wieder⸗

holung deſſen , was man im Vor⸗

hergehenden weitlaͤuftig geſagt
hatte — ich habe dieſes Wort

darum einflieſſen laſſen , weil in

einer Abhandlung von Allerhand
auch Griechiſch ſeyn muß , und ich
eben nicht wiſſen konnte , ob mir

im Folgenden noch ein griechiſches
Wort einfallen wuͤrde , das ich ſo
nett , als dieſes anzubringen wuͤß⸗
te . Sagen Sie mir nicht , daß
das Griechiſche nicht zu dem Aller⸗

hand eines Frauenzimmers ge⸗
hoͤre,
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hoͤre, ich keune Damen , die eben

ſo wenig Griechinnen ſind , als

Sie , und nicht geglaubt haben ,
daß ſie ſchoͤn waͤren , wenn ſie nicht

griechiſch verſtůnden ; denn ſo uͤber⸗
ſeze ich den Vers des Juvenals :

— — —Se non putat ulla

formoſam , niſi quæ de Thuſca Græcula

facta eſt .

Hier haben Sie zu gleicher Zeit
etwas laͤteiniſches , es geht in ei⸗

nem hin — und wenn der ſo ca⸗

racteriſtiſch gepuderte Herr Can - ⸗

didat , der taͤglich zu Ihren juͤn⸗

gern Geſchwiſtern zur Lehre kommt

Und den Sie dieſen Vers herzhaft

leſen laſſen doͤrfen , ihn anders

auslegen wollte , ſo ſagen Sie ihm

nur dreiſte , daß meine Ausgabe
dieſes Dichters und ich anderer

Meynung ſeyen ; ich weiß , er iſt

ein gutherziger und friedliebender
Menſch , und wird ſich , weil es

ihm an einer künftigen Pfarre ,
die ſein lezter Endzweck iſt , und

worauf ſich alles ſein Thun be⸗

zie⸗
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ziehet , nicht hinderlich ſehn kan —

nicht lange bedenken zu der Par⸗
theh uͤberzugehen , welche meine

Ausgabe und ich gewaͤhlet haben .

Doch Scherz beyſeite — Leſen
Sie jezo den erſten Paragraphen
noch einmal , und laſſen Sie ſich
dieſes nicht verdrieſſen , denn wenn

ich mir es haͤtte wollen einfallen
laſſen , einen Brief an Sie nach
der Erdmeſſer Lehrart zu ſchrei⸗
ben , ſo waͤren Sie unter zehen bis

zwanzigmal nicht davon gekom⸗
men — und wenn Sie auf die

Worte kommen : ich will mich nur

geſchwind einiger entladen , die

leicht die andern anſtecken koͤnn⸗

ten — ſo brechen Sie ab , und

fahren Sie ſo fort — Und dieſe
ſind die Namen jener kezeriſchen
und fanatiſchen Weiber , die vom

Anfang der chriſtlichen Religion
her und alle folgende Wee in⸗
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hindurch ſich bekannt gemacht , und

alſo mir nicht unbekannt haben
bleiben koͤnnen . Ich verſtehe aber

hier durch kezeriſches und fanati⸗

ſches Frauenzimmer keine ſolche ,

die in einer tezeriſchen und fana⸗
tiſchen Gemeinde gebohren und er⸗

zogen worden , und alſo dieſen Feh⸗
ler erblich und durch Uberlieferung
( ich moͤchte gerne ſagen , per tra⸗

ducem ; allein das wuͤrde mich zu

weit fuͤhren , wenn ich es Ihner
erklaͤren ſollte , und ich foͤrchte,
man moͤchte alsdenn mich ſelbſten
einer philoſophiſchen Kezerey be⸗

ſchuldigen , die man den Materia⸗

liſmus nennet ) uͤberkommen ha⸗
ben , — ſondern ich verſtehe da⸗

durch Haͤupter und Lehrerinnen ,
und Anfuͤhrerinnen dieſer oder je⸗
ner Secte — und da getraue ich
mir zu behaupten , daß ſchwerlich
ein Kezer — oder wenn Sie lieber

wollen — weil Simon kein Kezer

geweſen — daß ſchwerlich ein

Schwindelgeiſt von Simon
au⸗
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Zauberer an bis auf den fanati —
ſchen Zinzendorf ſich finden werde ,
der nicht ein oder etliche Frauen⸗
zimmer auf ſeiner Seite gehabt ,
die eben ſo geſchaͤftig in Ausbrei⸗

tung irriger und verfuͤhriſcher
Lehren ſich bezeugt haben , als ſelb⸗
ſten ihre Stifter und Erfinder ,
von denen ſie den Namen tragen .
Wollten Sie ſich alſo wohl wun⸗
dern , daß noch jezo kein ſo er⸗

baͤrmlicher Kopf haͤnger, kein ſo
elender Schreyer und Stuͤmper
auftrit , dem nicht die Weib⸗
lein nachlauffen ? Mich wuͤrde es
wundern , wenn es nicht geſchaͤhe,
es waͤre ein Beweiß , daß unſere
Zeiten aufgeheiterter und ſolglich
gluͤcklicher waͤren , als die vergan⸗

genen nicht geweſen — und dis

getraue ich mir nicht zu behaup⸗
ten — eadem ſemper luditur fabula ,
das iſt : die Welt iſt heute noch
eben die , die ſie vor dem geweſen ,
und ſo gut iſt es dem menſchlichen
Geſchlechte noch nicht worden , daß

das
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das wahre Gute und Schoͤne den

meiſten gefallen ſollte —

Dis ruͤhrt den Poͤbel nicht , dis kan er

nicht verſtehn ,

Er kennt die Quelle nicht , laßt ihn zu

Pfuͤzen gehn .

Hieronymus hat uns ſchon ein

ganzes groſſes Regiſter ſolcher
Weibsperſonen nachgelaſſen , und

wenn wuͤrde ich fertig werden ,

wenn ich nur die nachleſen wollte ,

die Hieronymus noch nicht kennen

konnte . Ich will alſo der Helena
des Simons , der Marcellina des

Car pocrates , der Agape des Hel⸗
vidius , der Galla des Priſcillia⸗
nus , der Melania des Ruffinus
und Pelagius hier nicht gedenken⸗
und nur aus dem ſechsten Jahr⸗

hundert des Kaͤyſers Juſtinianus
Gemahlin , die es mit den Acepha⸗
lis gehalten , aus dem achten Jahr⸗

hundert des Kayſers Leo Gemah⸗
lin Irene , die den Bilderdienſt

unterſtuͤzet — und damit ichs kurz

mache — aus dem ſiebenzehnten
Jahr⸗



Jahrhundert die aus lauter Wi⸗

derſpruͤchen zuſammen geſezt ge⸗
weſene Bourignon , und nicht ohne
Widerwillen die ſonſt ſo trefliche
Schurmann nennen , die den Laba⸗

diſmus ſchriftlich vertheidigt hat ,
welche Secte meiſtens aus Wei⸗

bern beſtanden hat — und unſer
geſegnetes Jahrhundert will ich
lieber gar mit Stillſchweigen uͤber —

gehen . Sind Sie zu Ihrem Ver⸗

druß ( denn dis muß ein Frauen⸗
zimmer von Ihrer Auferziehung
und Einſichten verdrieſſen ) neu⸗

gierig , ſo laſſen Sie michs nur

wiſſen , ich will Ihnen ſodenn ſa—⸗
gen , wo Sie von dieſer Sache vie —
les — bis zum Eckel —ſollen nach⸗
leſen koͤnnen , vorjezo will ich Sie

noch mit Anfuͤhrung der Autoren

verſchonen — den Hieronymus
dorfte ich Ihnen wohl nennen ,
weil ich gewiß war , daß Sie ihn
nicht leſen wuͤrden — Nur die

Anmerkung des P . Maimbourg
will ich Ihnen nicht vorenthalten ,

die
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die er bey der Gelegenheit macht ,

da er erzehlt , daß die Prinzeßin
von Wallis den Johann Wiclef in

Schuz genommen : „ Gerade , ſagt
„ er , ( es iſt ein Jeſuit , der redet )

y gerade , als ob es das Schickſal

„ jeder Kezerey ſo mit ſich bringen
„ muͤßte , wie aus hundert Beyſpie⸗
„ len erhellet , daß ſie immer ihren

„ Schuz , und wenn ich mich ſo aus⸗

„druͤcken darf , ihre Staͤrte in der

„ Schwaͤche irgend einer Prinzeßin
„ finden muß , die entweder aus Ei⸗
„telkeit , um ſich damit Ehre zu

„ machen , oder aus Selbſtbetrug ,

„ indem ſie vielleicht glaubt ſich da⸗

„ durch ein Verdienſt zu machen ,

„ das Haupt einer Parthey werden

„will , die , weil ſie ſich nicht erhal⸗

„ ten kan , faͤllt, und ſie endlich un⸗

„ ter ihrem Schutt jaͤmmerlich er⸗

„ liegen macht . „( 4) Es verſteht
ſich

( 4 ) Hier ſind ſeine eigene Worte , die
Ihnen nach der Liebe , die Sie mit

Recht fuͤr die franzöſiſche Sprache
B hegen ,
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ſich von ſelbſten , daß man anders

reden muͤſſe, wenn man eine Prin⸗
zeßin zur Verfolgung vermeynter

Kezer aufbringen will .

. 10

Ich komme nun auf ein Aller⸗

hand , das Ihnen angenehmer —

zum wenigſten erwuͤnſchter ſeyn

muß —ich will Ihnen von nun

an von keinen andern als recht⸗

ſchaſſenen Frauensperſonen reden -
ich

henen , beſſer als meine Überſezungge⸗
fallen werden : Comme s' il Stoit de

la deſtinèe de chaque héreſie , ſelon

qu' il a paru par cent exemples , de
trouver toujours ſa protection & ſi

z' oſe m' exptimer ainſi , de ttouver ſon
fort dans le foible de quelque Prin -

ceſſe , qui ou par vanits , pour s ' en
faire honneur , ou paär illuſion , pen -
ſant peut étre S“en faire un merite ,
veut devenir le chef d ' un parti , qui
ne ſe pouvant ſoutenir , tombe &
Laccable enfin miſerablement ſous ſes
ruines .



5

1

ich verſpreche viel , laßt ſehen , ob

ch ks halten werde ? o ja — denn

wenn es ſchon wahr waͤre , daß
nicht leicht in der Religion etwas

verdorben worden , ohne daß
Weibs perſonen ihren groſſen An⸗

theil daran gehabt — ſo iſt es

doch im aln) wieder

5 und noch vielmehr wahr ,

daß nicht leicht in der Religion
etwas Gutes geſtiftet worden , wo⸗

bey das Frauenzimmer nicht hül f⸗
reiche Haͤnde geleiſtett , und wobey

ſel biges nicht eines der fuͤrnehm⸗
ſten Triebr raͤder geweſen , dadurch
die Sache geſchwinder und gluͤck⸗
licher zu Stande gekommen , als

ſonſt wohl nicht geſchehen waͤre .

Dis muß 5Hieronymus , ſeines Re⸗

giſters ungeachtet, geglaubet ha⸗
ben , denn er ſahe ſich genoͤthigt ,
ſich in einer weitlaͤuftigen Schrift
zu vertheidigen , daß er mit ſo

vielem Frauenzimmer Briefe
wechſelte , und ſie wohl gar den

Mannsperſonen vorzoge . Seine
B 2 Eu⸗
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Euſtochium und Paulamiten ken⸗

nen wir noch aus ſeinen Briefen ,
darinn er ihre Freundſchaft fuͤr
ihn und ihre exemplariſche Got⸗

tes forcht gar ſehr ruͤhmet ) —

undbis aus dem fuͤr ihn ſo ſehr ent⸗

legenen und damals noch unange⸗
bauten Teutſchland haben Sunia

und Fretela ( wenn es anders keine

Mannsnamen ſind , wie die mei⸗

ſten Gelehrten, ohne Zweiffel aus

Eifferſucht , gerne behaupten woll⸗

ten ) an ihn geſchrieben , und in

ihren

(56) . Der abbeé Des Forges im II. Theil
Eines Buchs Avantages du mariage iſt
auf den nicht wohl zu
ſprechen . IIl prend la liberté , heißt es
in dem Auszug ſeines Buchs den uns
die Verfaſſer der Biblioth . des ſcien -
ces geben , ( T. XI . 1759 . p. 438 . ) de

gloſer ſur le commerce d' erudition &
d' amitiè , que le vènèrable pere de Pegli -
ſe entretenoit avec Ste Paule & avec ſa
fille Euſtochium , il lui reproche des
Lettres trop libres à la fille Æune

trop longue cohabitation avec la mère
dans la grotte de Bethléem .
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ihren Schreiben eine gute Kennt⸗

niß der hebraͤiſchen , griechiſchen
und lateiniſchen Sprachen blicken

laſſen , welche ſie zum beſſern Ver⸗

ſtaͤndniß der heiligen Schrift er⸗

lernet hatten . Nicht nur dieſe —

viele andere vornehme Damen ſel⸗

biger Zeit haben ſich ein beſonderes

Geſchaͤfte daraus gemacht , die

Schreibfehler ihrer Exemplare ,
die ſie von der Bibel hatten , zu

verbeſſern , und Hieronymus war

nicht ſelten in ziemlich groſſer Ver⸗

legenheit , ihnen die Schwuͤrig⸗
keiten aufzuloͤſen , die ſie ihm in

ihren Briefen vorgelegt hatten —
Haͤtten Sie , Mademoiſelle , wohl

denken ſollen , daß der maſoretiſche

Fleiß , ( Sie wiſſen doch wohl was

bey den Juden die Ma ſorethen ge⸗

weſen ? im Fall der Noth mag

Ihnen der Herr Candidat aus ſei⸗

nem nachgeſchriebenen Collegio
über die juͤdiſchen Alterthümer ei⸗

ne gelehrte Erlaͤuterung daruͤber

geben ) auch je ein Antheil des

B 3 Frauen⸗
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Frauenzimmers geweſen ?— und

gleichwohl iſt dem alſo — und

wer weiß , wie viel dieſe und an⸗

dere Weibsperſonen dazu beyge —
tragen , daß wir mit der Zeit cor⸗

rectere Handſchrif ten uͤberkom⸗
men , als ſie wohl nicht gehabt

Aaben moͤgen. — Nun wollen

wir den P. Maimbourg wieder
anhören er ſoll wieder gut ma —

chen , was 5 im vorhergehenden
moͤchte verdorben haben — „ Man

„kan ſagen , ſchreibt er , daß wie

„ der Teufel ſich ſonſten der Kunſt⸗
„griffe dreyer Kayſerinnen ledlr⸗
„ net , der Conſ kantia , der Euſe⸗

„ »bia und der Dominika , deren

„ die eine des Licinius , die andere

„ des Conſtantius , und die dritte

„ des Valens Gemahlin war , um

„ die Arianiſche Kezerey in dem
„ Orient empor zu bringen ( c ) —

Foͤrch⸗

( ] ] On peut dice , que comme lè diable
ſe ſervit autrefois des actifices de trols

Im -



Foͤrchten Sie nichts von dieſem

neuen Supplement zu ſeinem vo⸗

rigen Saz es koͤmmt was beſ⸗
e⸗ ſers hinten nach — „ ſo habe
18 „ Gbott , um auf ſeinen Feind ſeine

„ eigene Maſchinen umzukehren ,
t „ und ihn mit ſeinen eigenen Waf⸗

„ fen zu beſtreiten/ „ ( 4 ) — Sie

r werden denken , was ich denke —

daß dis ein foͤrchterlicher Anfang

zu einer Lobrede auf das Frauen⸗

˖ zimmer ſey — laſſen Sie ſich aber

nicht abſchroͤcken fort zu leſen , das

Beſſere koͤmmt hinten nach —

„ſich auch dreyer beruͤhmten Koͤ⸗
„ niginnen bedienet , der Chlotilde ,
„ Gemahlin des Clo dovaͤus , In⸗

5 gonde , Gemahlin des H. Ermen⸗

B 4 y gild ,

Imperattices , Conſtantia , Euſebia ,

Dominica , qui furent femmes Pune

de Licinius , Pautre de Conſtantius &

la troileme de Valens pour etablir

Phéreſie Arienne en Orient —

(C0) Dieu pour renverſer ſur ſon ennemi

ſes proptes machines & le combattre

de ſes propres armes —
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1gild , und der Theodelinde , Ge⸗
„ mahlin des Agilulphs , um denOe⸗

y cident zu heiligen , da er die Fran⸗
„ zoſen von dem Heydenthum be —

„ kehrte , und den Arianiſmus aus

„ Spanien und Italien ausrottete

„ durch die Bekehrung der Viſi⸗
» gothen und Lombarder . „ ( e )

K V.

Weil ich im vorhergehenden
Paragraphen wider die Abſicht
deſſelben mit dem P . Maimbourg
eine Nachleſe von kezeriſchen Wei⸗
bern machen mußte , ſo will ich
nun zur Wiedervergeltung in die⸗

ſem

( e ) Se vöüulöit auſſi ſervir de trois illu -
ſtres ; eines , Clotilde femme de Clo -
vis , Ingonde épouſe de St. Etmeni -
gilde & Theodelinde femme d' Agi-
Iulphe pour ſanctifier ' Occident , en
convertiſſant les Francois du paganiſme
& en exterminant I ' Arianiſme d' Es -
pagne & de P' italie par la Converſion
des Viſigoths & des Lombards .
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ſem eine Nachleſe von Frauenzim⸗
mer machen, die der Religion groſſe

Dienſte geleiſtet , und ihr da , wo

ſie noch nicht eingefuͤhret oder aber
15 unterdruͤckt war , maͤchtig aufge —

l holfen haben — Ich koͤnnte Ihnen
⸗ zum Beyſpiel aus dem vierten

Jahrhundert eine Paulla , eine

Proba Falconia , eine Marcella ,

und inſonderheit die fromme Mut⸗

ter des Auguſtinus , eine Monika

nennen , deren Thraͤnen und Ge⸗

bet wir die Verwandlung eines la⸗

ſterhaften Sohnes in einen ſo groſ⸗

ſen Heiligen , und alles das Gute ,
das er in der Kirche geſtiftet , zu

danken haben — Ich koͤnnte Ih⸗

nen aus dem fuͤnften Jahrhundert
eine Eudoxia nennen , die Gemah⸗

lin des juͤngern Theodoſius , und

ſeine Schweſter Pulcheria und die

Alexandriniſche Lehrerin , eine un⸗

gluͤckliche Hypathia anfuͤhren , und

ſo weiter allé folgende Jahrhun⸗
derte durchgehen ,wo ich unter den

ſo genannten Nonnen wohl noch
B 5 manche



*
manche finden ſollte , die hier eben

ſo gut eine Stelle verdienten , als

die Gandersheimiſche Dichterin
Hroßwitha , und die fromme Her⸗
zogin von Septimanien Dodona ,
die ihrem Sohn ein ſo ſchoͤnes
Handbuch geſchrieben hinterlaſſen
zat , davon es in der Litterarge —

ichte von Frankreich unter an —
dern heißt . „ Es iſt die Frucht
veiner fleißigen und uͤberlegten Le⸗

„ ſung der heiligen Schrift und

„ die Arbeit einer Mutter , welche
u von einer ſehr chriſtlichen Zaͤrt⸗
„ lichkeit fuͤr ihre Kinder einge⸗
v » nommen , und von einer eben ſo
„gruͤndlichen als erleuchteten Got⸗

» tesfurcht belebt war . „ ( 7 —

Allein ich uͤbergehe dieſes und will

4 ſtatt

) Ceſt le fruit d ' une Lecture aſſidue
& reflechie de ' Ecriture ſainte & la
production d ' une mere pleine d ' une
tendreſſe tout chtetienne pour ſes

fans& animée d' une pietè auſſi ſo -
lide qu ' èc tliſtoire littéraire do
France Tom . V.
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ſtatt deſſen noch einige Koͤniginnen
oder Frauens perſonen , die am Ru⸗

der eines Staats geſeſſen und der

Religion nuͤzlich worden ſind , auf⸗

ſuchen , und Sie hernach ſelbſten
von dem Groͤſſern auf das Kleinere

ſchlieſſen laſſen . Wenn ich Maim⸗

bourg waͤre , oder wie er denken

koͤnnte , ſo wuͤrde ich das Exempel

Pabſts Gregorius VII . hier an⸗

bringen , der , da er wider Heinrich
NV. mit ſeinem Bannſtrahl loßzog ,
drey Prinzeßinnen , des Kayſers

Muͤtter Agnes , ſeine Muhme die

Herzogin Beatrix , und ſein Ge⸗

ſchwiſter⸗Kind die Graͤfin Mathil⸗
dis fuͤr ſich zu intereßiren und alſo

des Kayſers eigen Hauß wider ihn

aufzubringen wußte ; allein Gre⸗

gorius war , wenn man den Ge⸗

ſchichtſchreibern trauen darf , der

Mann nicht , der es verdiente , daß
man ihm ſo vielen Vortheil wider

einen Blutsfreund einraͤumte , die

Religion mußte ihm zum Deck⸗
mantel ſeiner Regierſucht und

Ver⸗
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Verfolgungen dienen , was iſt es

Wunder , daß er Prinzeßinnen ein⸗

genommen , die nach den Umſtaͤn⸗
den ſelbiger Zeiten , unter Reli⸗

gion und Pabſt keinen Unterſcheid

zu machen wußten , wie wir ihn
in unſern Tagen zu machen wiſ—⸗
ſen . — Den Gregorius Magnus
kan ich noch eher hier anbringen ,
er lebte in noch unſchuldigern Zei⸗
ten , und handelte aus reinern und

redlichern Abſichten , und da er es

unternahme , die Englaͤnder zum

chriſtlichen Glauben zu bringen ,
und die damalige Koͤnigin Bertha

gewann , wodurch ſein Unterneh⸗
men ihm ungemein erleichtert und

endlich gluͤcklich ausgefuͤhret wur⸗

de , ſo muß man ſeinen Verſtand
loben , und ſein Gluͤcke der chriſt⸗
lichen Religion zum Vortheil auf
die Rechnung ſchreiben . Genug ,
daß die Englaͤnder nun einmal

Chriſten waren — die Vorſicht
hatte ſich ſchon auf das Kuͤnftige
eine ſtaatskluge Eliſabech auser⸗

ſehen ,
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ſeben , die unter Beybehaltung
alles des Pomps von Ceremonien

und ſelbſt der hierarchiſchen Ver⸗

faſſung der Kirche die Religion

ihres Landes von den nach und

nach eingeſchlichenen Vorurtheilen
frey und den Pabſt mit aller ſeiner

Oberherrſchaft uͤber die Kirche

eben ſo entbehrlich machen ſollte ,

als er es in der franzoͤſiſchen Kir⸗

che - wohl nimmer - iſt .— Wollen

Sie nun dieſen allen noch des Ca⸗

rolus Simplex Tochter Giſela bey⸗

fägen , die durch ihre Vermaͤhlung

mit dem Rollo die Normaͤnner
zum chriſtlichen Glauben gebracht

hat — des Kayſers Baſilius

Schweſter , die auf gleiche Art die

Moſcoviten zu Chriſten gemacht =

aus dem zehenten Jahrhundert ,

und eine andere Giſela , des Kay⸗

ſers Heinrich lI . Tochter , welche

durchlihre Vermaͤhlung mit Ste⸗

phano , der Ungarn Koͤnig , dieſes

Volk zum chriſtlichen Glauben ge⸗

braͤcht hat — aus dem eilften
Jahr⸗
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Jahrhundert , ſo glaube ich , wer —

den Sie Beweiſe genug haben , die

Wahrheit deſſen einzuſehen , was

Bayle an einem Orte ſagt , und ich
ihm ſchon oben nachgeſagt habe :
y daß nicht leicht eine Veraͤnderung
» in der Religion zum Guten oder

„ zum Boͤſen vorgefallen ſey , wo —

„ bey nicht die Weiber die Sache
„ in Gang gebracht haͤtten . „(9)0 —

Ich will Ihnen den Ort bemerken ,
es iſt in ſeinem ſo ſehr gelobten
und ſo ſehr geſcholtenen Woͤrter —

buch , Artickel Gregoire le grand ,
rein D. — ( Im Artickel Maͤho⸗
met rem E und Q. nimmt er den

Mahomet aus ) Wenn Sie den

nachleſen wollten — allein Sie

thun wohl , wenn Sie nicht wol⸗

len — ſo wuͤrden Sie vieles fin —
den , das ich hier von ihm entleh⸗

net

( 80 Qu' il n' y a guéres de revolution
de réligion en bon ou en mil à quoi
les femmes wayent pas donné le
grand branle . —
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2
net habe — Wenn ich mit jemand
anders zu thun haͤtte , als mit

Ihnen , ſo wuͤrde ich ſchwerlich o

aafrichtig geweſen ſeyn , die Quelle

R5 daraus ich geſchoͤpfet

habe .

§. VI .

Der vorige Paragraphus iſt
mir etwas lange gerathen .— ich
will nun dieſen ſchon um etwas

kuͤrzer machen — und beynahem

doͤrfte er nur allzukurz werden ,

denn ich weiß es doch in der That

ſelbſten noch nicht , womit ich ihn

aus üllen und wovon ich darin

eigentlich reden wolle — es iſt

jezo ſchon mehr als Mitternacht —

morgen wollen wir alſo zuſehen —

koͤmmt Zeit , koͤmmt Rath — die

Poſt gehet doch vor Mittag nicht
von hier weg — ich meyne — der

Herr von Bu * der Ihnen die⸗

ſen Brief uͤberbringen will — —

Ich

4
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Ich bin wieder munter und ſehe ,
daß ich den vorigen Paragraphen
mit dem Bayle beſchloſſen , faſt
denke ich , ich will nun dieſen auch
mit dem Bayle anfangen , weil

ich ihn doch noch aufgeſchlagen auf
dem Tiſch liegen finde — Was

meynen Sie ? mich deucht , daß ſo
der Zuſammenhang ganz natuͤr⸗

lich ſey , und Sie ihn ohne groſſes
Nachdenken leicht einſehen wer —

den . — Nun ,es bleibt alſo da⸗

bey — — Eben der Bayle , deſ⸗
ſen Woͤrter⸗oder vielmehr Sachen⸗
buch ich Ihnen geſtern gelobt und

geſcholten hatte , ſchreibt in ſeinen
nicht weniger verſchreyten Gedan⸗
ken uͤber die Cometen , die er in

der oben angezogenen Stelle ſei⸗
nes Woͤrterbuchs ſelbſten und , nach
Art der Autoren , nicht ohne ſein
eigen Lob anfuͤhret : „ Gewiß , der

» Atheiſmus iſt der Fehler der

„ Weiber gar nicht , ( 3 ) und im

Arti⸗

( g ) Sürement ce n' eſt pas le vice des
femmes que P' Athéiſme .



Artickel Pericles rem . O . indem er

von der Aſpaſia redet , ſagt er :

„ Es iſt faſt eben ſo rar , daß eine

„ Frau ihrem Mann zur Kupp⸗

„ lerin diene , als es rar iſt , daß

„ſie ohne Religion ſey . ⸗ ( ) Bos⸗

hafter Einfall — dem ohngeach —

tet lege ich dieſe Worte zum Grund

dieſes Paragraphen — und da

Sie dieſes nun einmal wiſſen , ſo

wird es mir doch vergoͤnnt ſeyn ,

es in der Folge zu vergeſſen , daß

ich ſie zum Grund gelegt habe —

Wenn Ihnen dabey der muthwil⸗

lige Gedanke einkommen ſollte , als

haͤtte ich die Canzelredner im Sinn ,

die zwar einen Text zum Grund

gelegt haben , aber ihr Gebaͤude
neben dem Grund auffuͤhren , ſo

erlauben Sie mir nur Ihnen zu

ſagen , daß dis ein muthwilliger
Ge⸗

( i ) ll eſt presque auſſi rare quune

temme ſerve de maquerelle à ſon

epoux , qu' il eſt rate qu ' elle ſoit ſans

réligion.
E



Gedanke ſey — Ich habe mir

Muͤhe gegeben , dieſen Saz des

Baylen umzuſtoſſen — denn ich
will ihn nun mit allem Fleiß nicht
vergeſſen , ich habe ſchon darauf
gedacht , den Mannsperſonen , die

ſich ſo ſehr uͤber das Frauenzim⸗
mer — und wer weiß warum ? —

erheben , zu zeigen , und es ihnen
zu ihrer Demuͤthigung zu zeigen,
wie wenig ſie eigenes und vorzuͤg⸗
liches vor dieſem andern Geſchlech —
te haben , das ſie ſo ſehr unter ſich
zu erniedrigen wiſſen — allein

kaum habe ich durch die ganze

Chriſtenheit hindurch ein einiges
Beyſpiel eines Frauenzimmers
von Stande auftreiben koͤnnen ,
das ſich oͤffentlich zum Atheiſmus
bekennet hat — und dieſe iſt des

Kayſers Sigismunds Gemahlin ,
Barba — da aber eine einige
Ausnahme eine ſonſt allgemeine
Regel nicht aufhebt — ( vergeben
Sie mir dieſen ſchulgerechten Aus⸗

druck , wenn ich ein Mann von der

groſ⸗
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groſſen Welt waͤre , ſo wuͤrde ich
mit dem ſtaatskundigen und

ſpruͤchwortsvollen Sanchopanſa zu

reden geſagt haben — da aber
eine Schwalbe keinen Fruͤhling
macht ) — ſo bin ich genoͤthiget
mein Vorhaben fahren zu laſſen ,
und zu geſtehen , daß die Manns⸗

perſonen allein faͤhig ſind , ſtarke
Geiſter zu werden , denn dieſe ha⸗
ben ſich in Menge zum theoreti⸗
ſchen und practiſchen Atheiſmus
bekennet , und wenn ſich der gute

P . Merſenne in ſeiner Rechnung
nicht verſtoſſen hat , ſo ſind zu ſei⸗
ner Zeit in Paris allein uͤber fuͤnf⸗
zigtauſend Atheiſten und oft zwoͤlf
und mehrere in einem Hauſe an⸗

zutreffen geweſen — ich habe
ſeine Erzehlung noch erſt neulich
mitten in Paris geleſen , und ſie
koͤnnen leicht denken , mit was fuͤr
einem heiligen Schrecken ich daruͤ⸗

ber befallen worden ſey — Wie

froh war ich , da ich dieſe Stadt

auf dem Ruͤcken hatte , und mich
C 2 von
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von allen dieſen ſtarken Geiſtern
befreyet ſahe — denn ein Atheiſt
iſt ein ſtarker Geiſt und nicht ſel⸗
ten auch ein ſtarcker Coͤrper , das

werde ich einem ſo geſchichtkundi⸗
gen Frauenzimmer , als Sie ſind ,

nicht erſt mit vielen Zeugniſſen be⸗

weiſen doͤrfen.

§. VII .

Ich weiß eben nicht , ob Sie

mit dem Aus ſpruch des Herrn

Baylen ſo gar ſehr zufrieden ſeyn
werden , aber das weiß ich ſo gut

als gewiß , daß Ihnen das , was

ich nun noch dazu ſezen will , nicht
gefallen wird — Oſo laſſen Sie

es denn lieber gar weg , werden

Sie mir antworten — wie gerne
wollte ich Ihnen gehorchen , al —

lein — ich kan nicht anders —

ich muß damit herausruͤcken —

es iſt — die Paraphraſe oder

die Umſchreibung , welche Bayle

ſelbſten von ſeinen oben angefuͤhr⸗
ten
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ten Worten macht , die ſo zwey⸗

deutig ſind , daß man , ohne das

ſel⸗ Folgende zu leſen , ihren wahren

das Sinn leicht verfehlen koͤnnte . Le⸗

ndi⸗ ſen Sie alſo nur getroſt — es

ſcheinet — dis will ich Ihnen

zum voraus ſagen — es ſcheinet
er wolle es nur von uns auslaͤn⸗

diſchem Frauenzimmer verſtanden

wiſſen , und noch uͤber dis von ſol⸗

chem , das ſich zu der roͤmiſchen

Kirche bekennet , und was gehen

uns dieſe an ? ſie moͤgen ſich ver⸗

antworten , ſind ſie doch von Na⸗

tur und durch das fluͤchtige Clima ,

5
das ſie bewohnen , gute und be⸗

waͤhrte Rednerinnen — zum we⸗

nigſten will ich es unter dieſer Ein⸗

ſchraͤnkung hier abgeſchrieben ha⸗

ben — ſo ſagt er : » Die Kirche
„ſcheinet dieſes eingeſehen zu ha⸗

4 „ ben , daß die Andacht der Weiber

„ Antheil ſey , weil ſie die Gewohn⸗

er
„heit hat, fuͤr das andaͤchtige

5 „weibliche Geſchlecht zu beten .

„ Sie machen ſich eine Tugend
C 3 „dar⸗

yn
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u„ daraus , ſich nicht in weitlaͤufti⸗
„ ge Vernunftſchluͤſſe einzulaſſen .
„ Und alſo bleiben ſie bey ihrem
„ Catechiſmus und ſind alle von
» der Religion ihrer Mutter , und

» „ gar vielmehr zum Aberglauben
»geneigt , als zum Unglauben ;
v ſie lauffen mit Begierde nach den

» Indulgenzen und in die Predig⸗
uten , und haben mit tauſend Lei⸗
„ denſchaften , die ihnen gleichſam
» zum Erbtheil heimgefallen ſind ,
v ſo vieles zu ſchaffen , daß ſie we⸗
uder die Zeit noch nothwendige
„ Faͤhigkeit haben , um ihre Glau⸗
ubensartickel in Zweifel zu zie⸗
„ hen . „ 4 — Heißt das loben

oder

C ) IIl ſemble que Legliſe reconnoiſſe
que la devotion eſt leur partage , puis
qu ' elle fuit ordinairement des prieres
Pro devoto femineo ſexu . Elles ſe
kont une vertn de mentret point dans
les grands raiſonnemens . Ainfi el .
les en demeurent à leur Catechiſme
& ſont toutes de la religion de leur
meéro, bien plus portées à l4 fuper -

ſtition
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oder ſchelten ? alles , was ich hier⸗

bey thun kan , iſt dis , daß ich
meine Einſchraͤnkung wiederhole ,

wozu ich ſowohl in den Worten

als in der Sache ſelbſt einen gu⸗

ten Grund gefunden zu haben

glaube — In den Worten —

denn welche Kirche betet fuͤr das

9‚ andaͤchtige weibliche Geſchlecht ,

pro devoto femineo ſexu ? welche

8 Kirche macht es zu einer Tugend ,
„ ſich nicht in weitlaͤuftige Vernunft⸗

ſchluͤſſe einzulaſſen , und in welcher

Kirche kan man nach Indulgenzen
lauffen ? iſt es nicht allein die rö⸗

miſche ? — In der Sache ſelbſt =
denn ich habe es nirgend als bey

einem Franzoſen geleſen , und es

nirgend als in Frankreich geſehen ,
C 4 daß

ſtition qu' à Pimpieté , gtandes courcu -

ſes d ' indulgences & des ſermons & ſi

fort occupèes de mille paſſions , qui

leur ſont comme tombées en partage ,

qu' elles nont ni le tems ni la capa -

citè neceſſaires pour revoquer en doute
les articles de leur foi .
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daß die Damen dieſes Landes und

folglich roͤmiſchcatholiſche Damen

auch aus der Devotion ſelbſten eine
Art von Galanterie zu machen
wiſſen , und alſo ihren Vortheil
dabey haben , bey der Religion
ihrer Mutter es bewenden zu laſ⸗
ſen . So weit haben es die Teut⸗
ſchen und Proteſtanten , ſo groſſe
Nachahmer ſie ſind , doch, glaube
ich , noch nicht gebracht — oder
wie ? ſollte wohl ſo was auch ſchon
unter uns zu finden ſeyn , das ſoll⸗
te mich doch wundern — ( Sie
wiſſen wohl , daß ich ein kurzes
Geſicht habe , und mir es mit dem

Fernglas nicht gern noch mehr
verderben moͤchte) ja recht ſehr
ſollte es mich wundern , wenn Sie
glaubten etwas dergleichen auch
ſchon unter unſerm Frauenzimmer
bemerket zu haben — Ich will
Ihnen doch die Worte des Fran⸗
zoſen herſezen — es iſt ein glaub⸗
wurdiger Mann — der St . Ev⸗
remond — ſo ſchreibt dieſer an⸗

ge⸗
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gemaßte Kenner der weiblichen
Herzen im vierten Theil ſeiner

le Werke : „ Die galanten Damen ,

„ die ſich GOtt ergeben , geben ihm
„ gemeiniglich eine untaugliche

1 „ Seele , die ſich zu beſchaͤftigen
f „ ſucht, und man kan ihre Andacht

„fuͤglich eine neue Leidenſchaft
„ nennen , wo ein zaͤrtliches Herz ,
„ welches ſich reuend zu ſeyn glaubt ,
„ nichts anders thut , als daß es

„ den Gegenſtand ſeiner Liebe ab⸗

„ aͤndert .„ ( 1 ) Iſt es auch Wun⸗

der , wenn ſolche Muͤtter und ſolche
Toͤchter keine Zeit finden an ihrem
Glauben zu zweifeln , und wer

haͤtte wohl je gedacht , daß die

Galanterie einen ſolchen und ſo
CE5 groſ⸗

( 7 ) Les Dames galantes , qui ſe don -

nent à Dieu , lui donnent ordinaire -

ment une ame inutile , qui cherche

de Poccupation & leur devotion ſe

peut nommer une paſſion nouvelle
où un cœur tendre , qui croit étre

repentant , ne fait que changer ꝙobjet

à ſon amour .



groſſen Nuzen hervor zu bringen
vermoͤgend ſeyn ſollte ? — Allein
alles was auch Bayle und Eore —

mond , die bekannte Spoͤtter ſind ,
ſagen moͤgen, auf einmal aufzu —
heben und umzuſtoſſen , ſo darf
man ihnen ja nur die unzaͤhlba⸗
ren gelehrten Frauenzimmer , und

alle die , ſo aus dieſem Geſchlechte
fuͤr die Religion mit Verſtand und

Einſicht geeifert haben , zum Ex⸗
empel eine Mademoiſelle — die der

Biſchof Boſſuet bekehret ,— Mo⸗
leon — nein — ſo hieß ſie doch
nicht — und die hernach wider

die Proteſtanten ſo ſchoͤn geſchrie⸗
ben hat , daß man ihr Buch noch
heut zu Tag fuͤr ein Hauptbuch
anſiehet — entgegen ſezen , die

alle und ein jedes derſelben ins

beſondere ein Beweiß ſind , daß
es viele unter ihnen gebe , die ihre
Erkenntniß weiter treiben , als
eben ihr Catechiſmus gehet , und
die aus Erkenntniß fromm und

religioͤs ſind , oder doch wenigſtens
es
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R es zu ſeyn aufrichtig glauben —

ö und dis ſelbſt in der roͤmiſchen
Kirche ; da es hingegen ſchon man⸗

chem groſſen Mann ſein ganzes
Leben hinweggenommen , ehe er

nur die Helfte des Catechiſmus
glauben lernte . — Es gereicht
uͤbrigens dem weiblichenGeſchlecht ,
ſo viel ich einmal einſehen kan ,

zur beſondern Ehre , daß es in

Glaubensſachen weniger wankel⸗

muͤthig iſt , als die Mannsperſo⸗
nen , die ihme doch die Wankel⸗

muth , obſchon in andern Dingen ,
ſo oft vorzuwerfen und mit ihrer
Standhaftigkeit , ſo wider das

Herz , wider beſſer Wiſſen und Ge⸗

wiſſen zu prahlen wiſſen . In der

Religion — und vielleicht auch in

andern Angelegenheiten — muß
alſo das Wort Virgils umgekehrt
werden und ſo heiſſen :

— Non varium & mutabile ſemper
Femina — —— —

Wieder etwas fuͤr Ihren Herrn
Hauslehrer , der Ihnen zugleich

aus
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aus der roͤmiſchen Hiſtorie , wenn

er anders ſo weit gekommen iſt ,

erzehlen mag , daß die roͤmiſchen
Matronen ehedem ſo fromm ge —

weſen , als jezo die franzoͤſiſchen .

§. VIII .

Uber ſieben Paragraphen ma —

che ich ſonſten nicht zu einer Ab⸗

haͤndlung , Sieben iſt eine heilige
Zahl , und wenn ich dismal noch
den achten hinzuthue — zum gu⸗
ten Gluͤcke verreißt der Herr von

Bu * erſt gegen Abend — ſo
geſchieht es aus keinen geringern
Gruͤnden , als die waren , welche
ehedem die Akademie zu Troyes
in Champagne , die nur aus ſieben
Perſonrn beſtehen ſollte , mag ge⸗
habt haben , um noch die achte aus

beſonderer grace & ſans tirer en

coiſequeme à bavenir anzunehmen .
Sie koͤnnen , da es nur Ihnen zu

gefallen geſchieht , ſich nur auf eine

Dankſagungsrede ruͤſten , die aber
we⸗
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wenigſtens der die Waage halten

muß , welche dieſes achte Mitglied

gehalten hat . Ich will Ihnen zum

Muſter den Anfang herſezen , denn

das Buͤchelgen iſt rar , darin ſie

ſtehet , es fuhret den raͤchtigen
und ihm vorzuͤglich gebuͤhrenden
Titel : Memoires de PAcademie

des Sciences , Inſcriptions , belles
Lettres , beaux Arts — novelle -

ment Ctablie à Troyes en Cham -

pagne 1741 . — Die Rede faͤngt

ſo an , und mich deucht es klin⸗

ge erhaben und majeſtaͤtiſch ge⸗

nug
— » Meine Herren , die

„ ſieben Ausfluͤſſe des Nils , die

„ ſieben Aerme des Leuchters in der

„ hohen Offenbarung , die ſieben

„ Wunderwerke der Welt , und die

„ ſieben Weiſen aus Griechenland
„ hatten Sie auf den Entſchluß
„gebracht ihre Akademie auf die

„geheimnißreiche Zahl von Sie⸗

y ben einzuſchraͤnken ; eine ſo wohl⸗

„uͤberlegte Anordnung hatte ver⸗

yſchiedene Perſonen von ſeltenem
Ver⸗
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„ Verdienſt aus dieſer Geſellſchaft
„ ausgeſchloſſen — haͤtte alſo ich
„ wohl hoffen koͤnnen , daß ſie mir

„ zu Gunſten eine ſo ſchmeichelhaf —
„ te Ausnahme machen wuͤrden ?

1gleichwohl iſt es dieſe Gewogen⸗
„ heit , fuͤr welche ich mich heute
„ gegen Ihnen zu bedanken die

„ Ehre habe . , ( n ) Der Eingaug
zu

Cn ) Meſſieurs , Les ſept embouchures
du Nil , les ſept branches du chan -
delier de PApocalypſe , les ſept Mer .
veilles du monde & les ſept Sages de
Ia Grèce vous avoient determines à
borner votre Academie au nombre
myſterieux de ſept un reglement
ſi judicieux avoit exclus de cette
compagnie differentes perſonnes d ' un
merite ratre — aurois je pn eſpe -
rer que vous feriez⁊ en ma faveur une
exception auſſi flatteuſe ? C' eſt nean -
moins la grace , dont pᷣai ' honneur
de vous remercier aujourdhui
In der goldenen Bulle Carls V . iſt
die Nothwendigkeit der ſieben Ehur⸗
fuͤrſten bey der Kayſerwahl begruͤn⸗
det auf die 7. Gaben des H. Geiſtes
und die 7. branches du chandelier .
Volteire Annales de l Empire T .II. p. 8.
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zu dieſem Paragraphen iſt etwas

weitlaͤuftig ausgefallen , ich will

nun die Sache ſelbſt , wenn es an⸗

ders ſeyn kan , deſto kuͤrzer faſſenz

hat doch an manchen Orten eine

kurze und nicht ſelten ſchlechte Rede
auch oft zwey bis drey lange Vor⸗

bereitungs Haranguen , daß man

wunder meynen ſollte , was nach⸗
kommen wuͤrde — Ich will hier

nur noch mit Wenigem das Vor⸗

urtheil vieler Muͤtter beſtreiten ,
die ihre Toͤchter nichts weiter , als

den Catechiſmus leſen , und nichts

weiter , als hoͤchſtens ihren Na⸗

men ſchreiben lernen laſſen wollen ,

aus Beyſorge , ſie moͤchten ihnen

zu gelehrt und folglich — aber
welche Folge ? zu ausgelaſſen wer⸗

den , gerade als ob Gelehrſamkeit
und Ausgelaſſenheit Zwillinge waͤ⸗

ren , und eines nicht ohne das an⸗

dere beſtehen koͤnnte — ich bin —

ohne mich zu ruͤhmen — doch auch
gelehrt und — meinem Amte ſey

Dank — gleichwohl ſo eingezegel
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als nicht leicht ein Fuchs der in

der Falle ſteckt — doch ich rede jezt
hiervon nicht — Ich wuͤrde es

unverſtaͤndigen Muͤttern noch ver⸗

45 wenn ſie ihre Toͤchter nicht
eſſer unterrichtet wiſſen wollten ,

als ſie ſelbſten unterrichtet wor⸗

den — ich wuͤrde es auch jenem
Dummen , entweder wuͤrklichen ,
oder , welches ich wuͤnſche , nur er⸗

dichteten Praͤlaten bey dem Eras⸗

mus — der Herr Praͤcepter mag

Ihnen das Geſpraͤch verteutſchen -
vergeben koͤnnen , der mit dieſer
nichtigen Entſchuldigung ſeine
Schaͤnde bedecken wollte — allein

daß es auch Gelehrte gegeben , die

von dieſem Vorurtheil ſich einneh⸗
men laſſen , und mit Aleſſandro

Ta ſſoni in ſeinen penſieri diverſi be⸗

haupten , die Urſache , warum ſo
viele gelehrte Damen des Alter —

thums auf Ausſchweifungen ver⸗

fallen , ſeye : „ weilen das Studi⸗

yren die Geilheit rege mache , und

uns tauſend Unflaͤtereyen ent⸗
4

ydecke ,
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„ decke , die in den Buͤchern ſte⸗

„ hen „ ( ) ( ſeine eigenen Worte ,

die ich , wenn ich gern bey Ihnen

mit etwas Italiaͤniſchem , das ich

t nicht verſtehe , haͤtte pralen wol⸗

„ len , nur haͤtte herſezen und den

Bayle werſchweigen doͤrfen, ſtehen

beym Bayle im Artickel Guarini

( Bapt ) rem . C ) — das verdreußt

mich ſehr — Nun hat ſich zwar

das Wunder der Jungfrauen , die

gelehrte Schurman , ( 0 ) und Lu⸗

dovicus Vives , de ditciplina chri -

ſtianæ feminæ , und andere mehr ,
und

( 1 ) Parce que Peétude excite Pimpudi -
cité & fait connoitre mille ſaletes qui

ſont dans les Livres

( 0 ) In ihren Opuſculis gleich zu An⸗

fang . Die erſte Ausgabe derſelben
hat Fried . Spanheim beſorgt . Eine

vierte Ausgabe hat uns die gelehrte

Loͤberin in Altenburg geliefert und

eine ſchoͤne lateiniſche Vorrede voran⸗

geſezt .
D



und inſonderheit diebeeden Englaͤn⸗
der Walsh ( H) und Fizosborne , (

welche

( D) Walsh in ſeiner Vertheinigung

des ſchoͤnen Geſchlechts , nachdem er

von einer heldenmuͤthigen Baodicea

geredet , unter deren Anfühtung die

Britten das Joch der Roͤmer abzu⸗

ſchuͤtteln ſuchten , ſezt hinzu : „ Die

„ Britten waren alſo nie groͤſſer , als

„ da ſie ſich , unter Anfuͤhrung eines

„ Weibes , nach ihrer Freyheit bear⸗

„ beiteten . Gleicherweiſe muͤſſen wir

„ geſtehen , daß unſere Nation unter

„ der Regierung einer des gleichen Ge⸗

„ ſchlechts zu ihrem höͤchſten Ruhme

„ geſtiegen . Dieſes geſchah zur Zeit

„ der Koͤnigin Eliſabet ; und eine

„ Frage iſt , ob dieſer Ruhm ſeither

„ nicht in die Neige gegangen ſey .

„ Der Name dieſer Fuͤrſtin iſt allen

„Englaͤndern theurer , als die Namen

„ aller threr vorigen Monarchen ; Sie

„ iſt die einige , deren Geburtstag das

„ Volk aus Dankbarkeit auch noch
„ nach ihrem Tode gefeyert hat .

( 20 In dem 41ſten ſeiner Briefe ſchreibt

dieſer unter andern : „ So viel

„ deucht mich indeſſen klar , daß es

„gewiſſe moraliſche Grenzlinien gebe ,

„ welche
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welche beede Schriften wir auch

0 teutſch haben , der Sache des

che ſchoͤnen Geſchlechts ſchon mit vie⸗

lem Ernſt und Nachdruck ange⸗

7 nommen — allein es wird mir

u1 gleichwohl erlaubt ſeyn, auch noch

N D 2 ein

ie „ welche die Natur zwiſchen beede Ge⸗

5 „ſchlechte gezogen hat , und daß kei⸗

1 „ nes von beyden in das Gebiet des

„ andern uͤbergehen kan , ohne ſich eben

r „ dadurch von der Schoͤnheit und dem

„ Wohlſtand ſeines eignen Caracters
„ zu entfernen . Eine Baodicea in

„ Waffen iſt mir wenigſtens ſo aus⸗

„ ſchweiffend als ein Achilles im Juͤp⸗

„ pon — Und wenn die wahre Tapfer⸗

„ keit der Seelen ſich am beſten durch

„ eine Übergebung in die Wege der

„ Vorſehung entdeckt , ſo werden wir

„ unter dem andern Geſchlecht ſie mehr

„ als bey uns finden . Es gibt ſehr

„viele unter ihnen , die wegen der

„ natuͤrlichen Zaͤrtlichkeit ihres Coͤr⸗

„ pers , von ihrer Wiege bis in das

t
Grab eine fortwaͤhrende Scene des

„ Leidens durchwandern . Ich muͤßte

‚ Ihnen den ganzen Brief abſchreiben,
wenn ich alles , was er ſchoͤnes ent⸗

haͤlt, herſezen wollte .
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ein Wort zu reden — Ich bin

ſchon einmal in einen poetiſchen
Wuth gerathen geweſen , in wel⸗

chem ich mich der Ehre des Frauen⸗
zimmers wider alle und auch die

ſchroͤcklichſte aller wider daſſelbe
je erdachter Verunglimpfungen ,
daß es nemlich zu den Wiſſenſchaf⸗
ten gar kein Geſchicke noch Faͤhig⸗
keit beſidze — wo iſt Nieſſewur0 2 2 7
genug fuͤr ein Hirn , das ſolche Ein⸗

faͤlle aushecken kan — mit Ernſt

annehmen wollte — Muſe , den
Streit ſo hatte ich angefangen⸗
Muſe , den Streit , der dein und deiner

Gerechtſame ſpottet ,
Muſe , den Strei “ , den Bosheit und Neid

den Schoͤnen erreget ,
Blos zum Sinnlichen hin ihres Daſeyns

Beſtimmung erniedrigt ,
Frech ihnen Wiz und Geſchmack und die

gluͤckliche Faͤhiakeit abſpricht ,
Wie der Dichter ſo ſchoͤn , ernſt wie Phi⸗

loſophen zu denken ;
Muſen , den Streit , ihr Schönen , den

Streit , den will ich entſcheiden ,
Dir zur Schande , o Mifgunſt , euch zum

Vortheil , ihr Schönen ,
Raͤche dich/ Muſe , du ſchärfe die raͤchende

Feder Thalia .
Allein
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in Allein kaum war ich ſo weit ge⸗

Hen kommen , ſo fand ich , daß ich zu

U

viel Laͤrmen gemacht , zu viel Goͤt⸗

tinnen auf einmal zu Huͤlfe geruf⸗
fen , und vielleicht noch ſonſt hier

und da gefehlet — die erſte Hize
lb⸗

, legte ſich — und nun will ich mich

185
des Frauenzimmers nur in jeder⸗

5
mann verſtaͤndlicher und unepi⸗

j ſcher Proſe annehmen — Und
zwar einmal — ſo leugnen wir

jene traurige Beyſpiele nicht =

aber gab es dann , fragen wir

nur , gab es dann hinwiederum
keine verfuͤhreriſche und verfuͤhrte

Dichter , Weltweiſen und Gelehr⸗
ten , und wuͤrde man in dieſem

Fall nicht auch den Mannsperſo⸗
nen es verwehren muͤſſen gelehrt

zu werden , weilen auch dieſe vie⸗

les aus den Buchern erfahren ,

das ſie nicht wiſſen — und thun

lernen , das ſie vermeiden ſollten ?

und würde nicht ſo aus der Welt

eine Spinnſtube fuͤr die Weiber

und eine Werkſtaͤtte zur ſchweren
D 3 Hand⸗
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Handarbeit fuͤr die Maͤnner wer⸗

den ? Nein , ſo lange der Miß⸗

brauch einer Sache die Sache ſelbſt
und den guten Gebrauch derſelben
nicht aufhebt , ſo lange wird die⸗

ſer Einwurf wenig gelten koͤnnen -

oder aber — ihr Muͤtter — laſ⸗

ſet eure Toͤchter nicht in Geſell —
ſchaft , am allerwenigſten aber auf
den Tanzboden gehen , ſie koͤnnten

leicht von den Mannsperſonen ver⸗

fuͤhret werden — laßt ſie nicht
in Kutſchen fahren , die Pferde
koͤnnten wild und raſend werden ⸗
laßt ſie nicht zu Schiffe auf eure

Landguͤter kommen , ſie koͤnnten

ertrinken — gebt ihnen nichts zu

eſſen , ſie koͤnnten erſticken — denn

von allem dieſem haben wir auch
hin und wieder die traurigſten
Exempel — — Fuoͤrs andere ,

ſo ſollen ja die Frauensperſonen
nicht alles ohne Unterſcheid leſen ,

ſondern nur was ihnen von ver⸗

ſtaͤndigen und tugendhaften Per⸗
ſonen als nuͤzlich oder zu einem

un⸗
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unſchuldigen Zeitvertreib dienlich

gegeben und angerathen wird —

ſie ſollen auch eben nicht alle ge⸗

lehrt werden , eben ſo wenig als

alle Mannsperſonen
— und wir

wollen es ja gerne zugeben , daß

nur wenige ſind , wie unter den

Mannsperſonen , ſo unter dem

Frauenzimmer , die ſo auſſeror⸗

dentliche Talente haben , daß man

ihnen alles vorlegen darf , um ſie

ohne Nachtheil der Tugend zu ei⸗

gentlich ſo genannten Gelehrten

zu machen — Nur wenige wer⸗

den zu Profeſſoren , und unter die⸗

ſen iſt es wenigſtens die Helfte
wider den Willen und die Abſicht

der Natur geworden , nur wenige

Frauenzimmer haben einen Rus

zur Gelehrſamkeit — allein — um

des Himmels willen — wizig

muͤſſen ſie ja doch alle ſeyn , wenn

ſie anders dauerhaft gefaͤllen wol⸗

len — und welche will dis nicht ?

dazu gehoͤrt aber doch gleichwohl
noch etwas mehrers als eine Stuͤck⸗

D 4 rahme



rahme und dritthalben wenigſa⸗
gende Spruͤchwoͤrter — Fuͤrs
dritte ſo finden die , ſo zu laſterhaf⸗
ten Ausſchweifungen geneigt ſind ,
allen Unterſchleif dazu , auch ohne

je aus Buͤchern ſich Raths erholet
zu haben , und iſt gewiß die An⸗

zahl der Frauenzimmer , die ohne
Buͤcher verdorben worden , unend⸗

lich groͤſſer , als derer , die ihre
Gelehrſamkeit zur Unordnung ver⸗

leitet und in Ungluͤck geſtuͤrzt hat
Buͤcher befoͤrdern die Sittſamkeit
und beſchaͤftigen uns nuͤzlich, wenn

wir muͤßig und allein ſind .— aber

muͤßig und ohne Buͤcher ſeyn , das

macht die Luͤſternheit rege und trei⸗

bet zu verbottenen Dingen — Und

endlich ſo haben wir ja in alten

und neuen Zeiten eine Menge
Frauenzimmer , die wir den aus⸗

ſchweifenden Heloiſſen ( ) entgegen
ſezen

( V) Die gute Heloiſſe war ſo gelehrt ,
daß ihr Ruhm durchs ganze Koͤnig⸗
reich ſich ausbreitete , aber Abaͤlard
machte ſie noch beruͤhmter , ſagt der
boshafte Bayle Art . Heloiſe .
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ſezen koͤnnen , und die zugleich un⸗

gemein gelehrt und ungemein tu⸗

gendhaft geweſen . Ich doͤrfte nur

aus den Roͤmerinnen die rechtſchaf⸗
fene Mutter der Gracchen und die

Toͤchter des Laͤlius und Hortenſius
nennen — und aus den vielen

ſonſt ſo verdaͤchtig geweſenen Non⸗

nen will ich nur die einige Chari⸗
tas Pirckheimerin , Aebtißin des

Kloſters der H. Clara in Nuͤrn⸗

berg anfuͤhren , die ſamt ihrer

Schweſter , ob ſie gleich ſehr reich

geweſen , aus Liebe zu den Wiſſen⸗

ſchaften , ihr Leben im Kloſter zu⸗

gebracht und beſchloſſen und das

Lob davon getragen
— nur noch

einmal , Herr Candidat — quod
Urbs Noriberga nihil doctius , cul -

tius aut abſolutius ea viderit -

Andere haben ſonſt den ledigen

Stand dem Eheſtand vorgezogen ,

um deſto ungehinderter zu ſtudi⸗

ren — » Die gelehrte Helene
„Piſcopia Cornara , um zu zeigen,
„ daß ſie die 3 der Goͤt⸗

＋ 5 7ů
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„ tin der Weisheit Minerva betre —

„ te , bliebe immer unverheurathet ,

„ und ließ ſich in die Geſellſchaft der

„ Unfruchtbaren aufnehmen . „ ( )
Und was hat man wider die Tu⸗

gend einer Olympia Fulvia Mo⸗

rata , einer Dacier , Deshoulie⸗
res — und ſo vieler anderer , ſie
moͤgen ſich nun geheurathet haben
oder nicht , einzupenden — und

lebten nicht eine Baßi , Rocati ,
Kulmus , Loͤberin , Unzerin , Bal⸗

thaſar , Donop , Dilthey , Norden⸗

flycht , Waltherin , Windheim und

Neubauerin vor Kurzem und zum
Theil noch — ohne daß es je
jemand eingekommen ihre Tugend
zu kraͤnken , die ihre Wiſſenſchaft
kroͤnet .

Da

( ) La ſavante Helene piſcopia Cornara
pour faire voir , qu' elle marchoit ſur
Ies traces de Minerve , la deéeſſe de
ſcience — garda toujours ſa virginite .
Elle ſe fit agréger à academie degli
Infecondi . Bayle art . Kirchman rem . B.
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Da ich weiß , Mademoiſelle ,
daß Sie fortfahren werden , alles

zu leſen , was den Verſtand auf⸗
heitern , den Wiz beleben , das

Herz beſſern und Sie in der Liebe

zur Tugend beſtaͤrken kan — wenn

auch meine Gruͤnde noch ſo ſchlecht
und ungewichtig waͤren , ſo ver⸗

ſiegle ich meinen Brief , damit er

nicht allzugros werde und Sie bey
Erbrechung deſſelben ( dann bey
der Durchleſung wird ſichs ſchon
geben ) nicht etwa gar auf die Ge⸗

danken kommen moͤgen , ich haͤtte
mich die Luſt anwandeln laſſen ,
nach einem Fielding und Richard⸗
ſon einen Roman — oder wel⸗

ches einerley iſt — nach dem Ho⸗
mer eine Iliade zu ſchreiben —

Sollte Ihnen aber , wider Ber⸗

muthen , der Brief , in ſo fern er

eine Abhandlung ſeyn ſoll , zu klein

vorkommen , ſo doͤrfen Sie ihn

nur durch einen angehenden No⸗

tarius abſchreiben —oder in Leip⸗
zig oder Hamburg mit vielen von

den
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ben neuen engliſchen Zeichen — —

abdrucken und die Zeilen weit aus⸗

einander — und die Paragraphen
mit einem reſpectuoͤſen Zwiſchen⸗
raum ſezen laſſen — die leeren

Seiten fuͤllen ſich damit es

faͤllt ſchoͤn und anmuthig in die

Augen —und ich bin gewiß , daß

es in einer Abhandlung — von

Allerhand — fur das Frauen⸗
enzimmer — noch einmal ſo ſchön
ſtehen , und auf dieſe Art — we⸗

nigſtens ſechs Bogen — und einen

halben ausmachen ſollte — wenn

anders ein recht abgerichteter
Sezer — nach der neueſten Mo⸗

de — darhinter kaͤme — Ich
habe Ihnen weiter nichts zu ſagen ,
als daß ich dieſer Tagen folgende

Verſe von ungefehr wieder einmal

geleſen , und mich nicht hindern
koͤnnen , dabey an Sie zu geden⸗
ken :

Komm Freundin , laß uns hier den ſanf⸗
ten Weg erſpaͤhen,

Wo uns die Tugend fuͤhrt, den nur die

Weiſen gehen ;
8 0⁰
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So gieng einſt Sokrates an Diotimens

Hand ,
Und fand das groͤſte Gluͤck , das kein

Sophiſt erfand ;

Ihn lehrt ihr ſchoͤner Mund die Tugend
auszuuͤben ,

Die Kunſt begluͤckt zu ſeyn , die ſuͤſſe
Kunſt zu lieben .

Ich bin kein Sokrates , und
noch vielweniger ein platoniſch⸗

liebender Wieland , dem dieſe Zei⸗
len zugehoͤren , aber lieben Sie

mich immerhin ein wenig — oder

erlauben Sie mir wenigſtens , daß

ich Sie lieben darf , weil ich in

Ihnen ſichtbar die Tugend liebe,
um deren willen ich nie aufhoͤren

kan zu ſeyn

Mademoiſelle

Dero Verehrer .
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Nachſchrift .

En Brief ohne eine Nachſchrift

iſt nur ein halber Brief —

und eine ganze leere Seite in ei⸗

nem Brief aͤrgert mich . Um alſo

meinen Brief ganz zu machen und

die leere Seite zu fuͤllen , ſchreibe

ich bis ſie voll ſeyn wird , und nenne

es ſodann Poſtſcriptum oder Nach —

ſchrift : Der gute Profeſſor K * * *

in NY* * , der , ſo alt und gelehrt
er war , doch noch den Junggeſel —
len machen wollte , und mit dem

und deſſen Kater , der einigen le⸗

bendigen Geſellſchaft , die er vor

beſtaͤndig um ſich hatte , ich zu⸗

meilen nach Tiſche ein Schaͤlchen

Caffee getrunken habe , ſagte mir

einſt
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einſt mit der ihm eigenen Trocken⸗

heit : O glauben Sie mir es , mein

lieber Herr
3Z* es ſteckt gewiß

allemal ein Verwaͤndter oder Lieb⸗

haber dahinter , wenn unſere Her⸗

ren Zeitungsſchreiber uns dieſe

oder jene neue Dichterin , Philo⸗

ſophin u . ſ . w. verkuͤndigen und

anpreiſen . Ich laͤchelte , und

dachte beym Weggehen : O ge —

wiß , mein guter Herr Profeſſor ,

hat ſich hinter Sie nie ein Frauen⸗

zimmer ſtecken und Ihnen einen

Liebes - Antrag aufſezen wollen ,

den Sie haͤtten auswendig lernen

und ihr hernach vorſagen koͤnnen ,

ſonſt wuͤrden Sie gewiß nebſt dem

Kater auch noch eine Frau Profeſſo⸗

rin im Hauſe haben , und mehr Be⸗

ſuche
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ſuche bekommen , als Ihnen alle

ihre Gelehrſamkeit , ihr Caffee

und ihr Kater nie verſchaffen wird .

Sollte ich dieſen und andere der⸗

gleichen eiferſuͤchtige Hageſtolzen

nicht auch ein wenig widerlegt

haben ? Doch nein — ſo eine

Parodie ihrer haͤmiſchen Diſcurſe ,

wie ich dem Profeſſor eine aus dem

Stegreif gemacht , iſt zugleich

Ehre und Widerlegung

genug .



EEEE

29771¹0








	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Leere Seiten
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	[Text]
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5

	[Allerhand fuer das Frauenzimmer]
	I
	[Seite]
	Seite 7
	Seite 8

	II
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	III
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18

	IV
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

	V
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31

	VI
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36

	VII
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44

	VIII
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61


	Nachschrift
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	[Seite 69]

	Rückdeckel
	[Seite 70]
	[Seite 71]
	[Seite 72]


